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Die Unfallverſicherung.
Von den verſchiedenen Verſichernungsgeſetzen erfährt

durch die neue Reichsverſicherungsordnung die Unfallver-
ſicherung die geringſten Veränderungen.

Die Organiſation erfährt zunächſt inſofern eine Ver
einfachung, als die bisherige BauUnfallverſicherung mit
der GewerbeUnfallverſicherung verſchmolzen wird, und es
beſtehen daher beſondere Beſtimmungen in Zukunft nur
für die Gewerbe und BauUnfallverſicherung, für die land
und forſtwirtſchaftliche Verſicherung und für die SeeUn-
allverſicherung.t Die Verſicherungspflicht erfährt nur gering-
fügige Ausdehnungen. Sie wird ausgedehnt auf den ge
ſamten Tiefbaubetrieb, das Dekorateur-gewerbe, den Betrieb der Badeanſtalten, den gewerb
lichen Fahr, Reittier- und Stallhaltungsbetrieb, das nicht
ge werbsmäßige Halten von Tieren und Fahrzeugen, welche
durch elementariſche oder tieriſche Kraft bewegt werden
(Automobile, Luftſchiffe, Ballons). Auch
die Betriebe zur Handhabung und Behandlung von Waren,
die mit einem kaufmänniſchen Betriebe verbunden ſind,
der über den Kleinbetrieb hinausgeht, werden in die Un-
fallverſicherung hinein gezogen. Vom Handelsgewerbe
ſind demnach nur ausgeſchloſſen Höker, Trö' dler,
Hauſierer, kleine Gaſthäuſer, Schenken, Deſtillationen,
die Buch und Kaſſenführung, der Briefwechſel und die
Reiſetätigkeit der Kaufleute.

Das Seéelbſtverwaltungsrecht der Be
rufsgenoſſenſchaften das durch den erſten Ent-
wurf der Reichsverſicherungsordnung ſtark eingeſchränkt
werden ſollte, iſt mit unweſentlichen Aenderungen erhalten
geblieben. Die Feſtſetzung der Unfallrentem bleibt den Be
rufsgenoſſenſchaften vorbehalten, nur ſoll das Verſiche
rungsamt als erſte Jnſtanz für die Entſcheidung von
Streitigkeiten über die Entſchädigung geltken, auch können
die Berufsgenoſſenſchaften vor der Rentenfeſtſetzung eine
gutachtliche Aeußerung des Verſicherung s-
amtes einholen.

Ein Wunſch, der zur bevorſtehenden Aenderung der
Verſicherungsgeſetzgebung namentlich aus landwirt-
ſchaftlichen Kreiſen laut geworden iſt liegen
doch dem Reichstage noch jetzt Petitionen des Rheini-
ſchen und Weſtfäliſchen Bauernvereins und
verſchiedener Landwirtſchaftskammern in dieſer
Beziehung vor (nämlich auf Aufhebung der ſo
genannten kleinen Renten (im Volke kurz
Schnapsrentem genannt), iſt nicht erfüllt worden.
Man iſt aber dieſem Verlangen inſoweit entgegenge-
kommen, als der Entwurf der Reichsverſicherungsordnung
vorſchlägt, daß Renten unter 20 v. H. auf eine
vorausbeſtimmte Zeit beſchränkt werden können.

Die zeitliche Beſchränkung iſt nicht anfechtbar. Sie
fällt von ſelbſt weg, wenn im Spruchverfahren die Rente
über 20 v. H. erhöht wird. Wenn nach Ablauf der voraus-
beſtimmten Zeit der Verletzte noch in ſeiner Erwerbsfähig-
keit beſchränkt iſt, ſo kann er eine neue Feſtſetzung der
Rente verlangen 582 und 583). Auch bei der viel um
ſtrittenen Frage der Aufbringung des Reſerve-
fonds, die bisher in dem bekannten S 34 des Gewerbe
Unfallverſicherungsgeſetzes geregelt war, iſt der Entwurf
den Wünſchen der Jntereſſenten nur halb entgegenge-
kommen. Die Beſtimmungen über den Reſervefonds ſind
jetzt in den 88 741 bis 747 enthalten. Danach wird die
Höhe der Rücklagen der einzelnen Berufsgenoſſenſchaften in
ein beſtimmtes Verhältnis zu den Entſchädigungsver-
pflichtungen gebracht und ein unbegrenztes Anwachſen des
Reſervefonds verhindert. Die Zuſchläge zu den Enk-
ſchädigungsbeträgen ſollen betragen: bei der erſten Um-
legung der Unfallkoſten 300 v. H., bei der zweiten 200 v. H.,
bei der dritten 150 v. H., bei der vierten 100 v. H., bei der
fünften 80 v. H., bei der ſechſten 60 v. H. und ſollen ſich
von der ſiebenten bis elften jedesmal um 10 v. H. ver-
ringern. Die Zuſchläge ſollen ſo bemeſſen ſein, daß der
Kapitalbeſtand der Rücklagen im Jahre 1922 das Dreifache
der zu zahlenden Entſchädigung erreicht. Vom Jahre 1922
ab ſoll dann ein dauernd gleicher Umlagebeitrag erhoben
werden. Jn beſonderen Fällen kann dieſer Termin vom
Reichsverſicherungsamt um zehn Jahre hinausgeſchoben
werden. Man nimmt an, daß einſchließlich der Ver

waltungskoſten und ſonſtigen Ausgaben die Geſamtaus-
gaben der gewerblichen Berufsgenoſſenſchaften im Be
harrungszuſtande ſich auf 243,7 Millionen Mark belaufen

werden, oder um 28,97 Mark auf je 1000 Mark der im
Jahre 1907 gezahlten Lohnſumme. Jn mehreren Berufs-

genoſſenſchaften, ſo der Zuckerberufsgenoſſenſchaft, der
Müllereiberufsgenoſſenſchaft, der Hamburger und Magde-

burger Baugewerksberufsgenoſſenſchaft und vielen anderen
iſt ſchon jetzt der Reſervefonds auf etwa das Vierfache der
Entſchädigungsbeträge angewachſen. Jm großen und
ganzen dürfte der Teil der Reichsverſicherungsordnung, der

ſich mit der Unfallverſicherung beſchäftigt, im Reichstage die
wenigſten Anfeindungen erfahren und von ihm ohne große
Umänderungen angenommen werden.
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Freitag, S. April 1910.
Das Prinzenpaar Eitel Friedrich in Jeruſalem.

Als das Prinzenpaar Eitel Friedrich am Mittwoch vor
dem Stiftungshaus eintraf, wurden zum erſten
Male die Stiftungsglocken geläutet, deren prächtiger
Klang weit über das Land hallte. Vom Pfortenhauſe
über den Außenhof hin bis zur Eingangspforte des
Hoſpizes bildeten die arabiſchen Bauarbeiter und zahl
reiche als Sand- und Kiesträger beſchäftigte Kinder
Spalier. Auf dem Wege waren Palmwedel geſtreut. An
der Eingangspforte wurden die Herrſchaften vom Kura-
torium, Präſidenten Barkhauſen, Konſiſtorialrat
Lahuſen und den Baumeiſtern erwartet. Bei der Be
grüßung überreichte der erſte Kurator Freiherr von
Mirbach den maſſivſilbernen, mit einem Oelbergkreuz
als Hauswappen verziertenm Schlüſſel, eine prächtige
Arbeit eines Schmiedemeiſters in Jaffa. Weiter wurden
dem prinzlichen Paare als Geſchenk des Kuratoriums ein
Oelbergkreuz in Brillanten überreicht. Nach-
dem der Prinz ſeinen herzlichen Dank ausgedrückt
hatte, erfolgte die Beſichtigung des
ganzem Hauſes, das in allen ſeinenRäumen einen vortrefflichen Eindruck machte. Nach dem
Abendeſſen begaben ſich die Herrſchaften wiederholt auf die
Veranda, um die erleuchtete Stadt zu betrachten.

Am Donnerstag herrſchte ſchon von früh an reges
Leben. Von dem Gebäude wehen die Standarten des
Kaiſers, der Kaiſerin, die Prinzenſtandarte, ſowie die
türkiſchen, deutſchen, preußiſchen und bayeriſchen Farben
herab Vom Fahnenmaſt des Pförtnerhauſes flattern
unterm Heimatwimpel die Johanniterſtandarte,
die Flagge des Hauſes mit dem Oelbergkreuz und die
Standarte des Herrenmeiſters. Vor dem Hoſpiz liegt in

elten eine türkiſche Jnfanterieabteilung als Wache.
Im Laufe des Vor gs beſuchten Prinz und ſinEitel Friedrich die Erlöſerkirche, an deren Portal die
Gemeinde und der Gemeinderat das hohe Paar erwarteten.
Probſt Jeremias und die Geiſtlichen empfingen unter
Glockengeläute das prinzliche Paar und den Präſidenten
D. Barkhauſen ſowie den Konſiſtorialrat Lahuſen.
Nach den Begrüßungsworten des Probſtes erfolgte die Be-
ſichtigung der Kirche, wo der Kirchenchor unter Orgelbegleitung
ſang. Hieran ſchloß ſich die Beſichtigung des Kreuzganges
und des Refektoriums, der letzten Ueberreſte aus der Grün-
dungszeit des Johanniterordens an, worauf der an die Kirche
angrenzende W x für ein neues Kü ſ erhaus, eine
Schule und ein kleines Sei beſucht wurde, deren
Grundſteinlegung in den nächſten Tagen erfolgen wird.
Auf der Fahrt vom Hoſpiz zur Kirche wurde das prinzliche
Paar wiederum überall von der Bevölkerung erwartet und
herzlichſt begrüßt. Von der Erlöſerkirche begab ſich das hohe
Paar mit dem ganzen Gefolge und dem Botſchafter Freiherrn
Marſchall v. Bieberſtein zu Fuß nach der Grabes-
kirche. Der Zug durch die engen Straßen bot ein eigen
artiges Bild. An der geheiligten Stätte fand Empfang durch
den lateiniſchen, griechiſchen und armeniſchen
Patriarchen, die von ihrer geſamten Geiſtlichkeit umgeben
waren, ſtatt. Jeder der drei Patriarchen hielt eine An
ſprache, auf die der Prinz erwiderte und ſeinen Dank aus
ſprach. An die eingehende Beſichtigung aller Einzelheiten der
Grabeskirche ſchloß ſich ein offizieller Beſuch des prinz-
lichen Paares bei den Patriarchen an, wo es feierlich
empfangen wurde. Der Beſuch dauerte längere Zeit. Gegen
Mittag erfolgte die Rückkehr nach dem Oelberg.

Die Prinzen Georg und Konrad von Bayern
begaben ſich am Donnerstag nach Jericho, von wo ſie heute
zurückkehren werden. Sie werden heute bei Prinz und Prin
zeſſin Eitel Friedrich ſpeiſen. Für den Nachmittag war eine
Spazierfahrt auf den Oelberg veabſichtigt, währenddeſſen die
dort belegenen Gebäude, ſo das Ruſſiſche Haus, die Himmel
fahrtskapelle und die Paternoſterkirche beſichtigt werden ſollten.
Für heute, Freitag, iſt ein Ausflug nach Bethlehem und
ein Beſuch der Templerkolonie in Jeruſalem geplant.

Der Stapellauf des großen Kreuzers „Moltke“.
Am Donnerstag nachmittag iſt auf der Werft von

Blohm u. Voß in Hamburg der große Kreuzer „G“
glücklich vom Stapel gelaufen. Generalſtabschef von
Moltke, als Vertreter Seiner Majeſtät des Kaiſers
hielt die Taufrede. Am der Feier nahmen u. a. teil
Staatsminiſter v. Moltke, Gutsbeſitzer Ludwig von
Moltke Vizeadmiral Winkler als Vertreker des
Staatsſekretärs des Reichsmarineamts, der Präſident des
Senats Bürgermeiſter Dr. Predöhl und eine Anzahl
tm ktiteder. Die Taufrede hatte folgenden Wort-
aut:

Vierzig Jahre ſind verfloſſen, ſeit in ſchweren Kämpfen und
blutigem Ringen der Grundſtein gelegt wurde zu dem ſtolzen
Bau, unter deſſen ſchützendem Dach die deutſchen Stämme heute
wohnen, ſeit das Reich errichtet wurde, vor deſſen Toren die
Jugenskraft des geeinten Deutſchland ſchirmend ſteht in Wehr
und Waffen. Seit 40 Jahren erfreut der v ſich des ge
ſicherten Friedens, den ſeine Brüder und ſeine Väter ihm erkämpft
haben.
Wie es aufblüht in Feld und Flur, wenn das Gewitter darüber

hingebrauſt iſt, wie neuer Trieb ſich regt, wenn die Sonne wieder
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ſcheint, ſo blühte auch in deutſchen Landen ein neues, friſches
Leben auf, nachdem der Gewitterſturm des letzten großen Krieges
ſie durchſchüttert hatte und die Sonne des Friedens wieder
leuchtete.

Mächtig entfaltete ſich Handel und Gewerbe. Deutſcher Er-
werbsfleiß und deutſche Jntelligenz ſchufen neue Werte. Der
Kaufmann zog hinaus über die Meere, im friedlichen Wettkampf
eroberte ſich die deutſche Jnduſtrie den Markt der Welt. Bald
ſtand der deutſche Außenhandel an zweiter Stelle unter allen
Völkern der Erde, an den Geſtaden des Atlantiſchen und Jndiſchen
Ozeans erwarb das Deutſche Reich die erſten Kolonien und auf
den Inſeln der Südſee pflanzte es ſein Banner auf.

Doch fehlte es an Schutz der ſo gewonnenen nationalen Güter
und im vollen Gefühl ſeiner Verantwortlichkeit für die Sicherung
deutſcher Entwicklung- ſchuf unſer Kaiſer die deutſche Flotte.

Sie wäre nicht denkbar, wenn nicht vor 40 Jahren die bis
dahin zerſplitterten Kräfte der deutſchen Stämme durch Blut und
Eiſen zuſammengeſchmiedet wären. Wohl ziemt es uns daher,
wenn wir nun mit dieſem Schiff ein neues Glied der Wehrkraft
unſerer Flotte einfügen können, dankbar der Männer zu ge-
denken, die einſt der deutſchen Zerriſſenheit ein Ende machten,
die den ſtolzen Bau des Reiches errichteten, in dem wir ſtark und
ſicher heute wohnen. Wir gedenken unſeres großen Kaiſers und
ſeiner Paladine und unter ihnen richten wir unſeren Blick auf
den Mann, der treu und feſt dem alten Heldenkaiſer zur Seite
ſtand, ſo oft er hinauszog in den Krieg, hinaus auf das Meer der
ungewiſſen Zukunft, der ſein Navigationsoffizier war im Sturm
der Schlachten, der das Schiff, das Deutſchlands Glück und Leben
r r zum Friedenshort leitete: auf den Feld marſchall

ol tte.
So lange dieſer Sohn des Heeres an der Spitze des General

ſtabes ſtand, war er ein Freund der Flotte, erkannte er ihre Be
deutung und ihre Notwendigkeit. Schon 1864 beklagte er es, daß
die Operationen des Landheeres nicht von einer Flotte unterſtützt
werden konnten, und 1870 ſah er mit Beſorgnis die deutſche Küſte
faſt wehrlos der feindlichen Seemacht gegenüber. Freudigen
Herzens ſtimmte er daher ſeinem jugendlichen Herrn, unſerem
erlauchten Kaiſer zu, als dieſer dem Deutſchen Reich die Flotte
ſchuf, wie ſein großer Ahn ihm das Heer geſchaffen hatte. Und
als der Kaiſer im Jahre 1891 den Feldmarſchall à la suite des See
bataillons ſtellte, wollte er damit hinweiſen auf die innige Ver-
bindung, die zwiſchen Heer und Flotte beſtehen ſoll und beſtehen
Ehre zum gemeinſamen Schutz deutſchen Landes und deutſcher

re.
Um dieſen Gedanken auch ferner wach zu erhalten, wollen

Seine Majeſtät, daß dieſer Kreuzer den Namen „Moltke“
tragen ſoll.

Du aber, du ſtarkes Schiff, das nun eintauchen ſoll in ſein
Element, mögeſt du ſein wie er, deſſen Namen du führen ſollſt:
Allezeit treu bereit für des Reiches Herrlich-
keit. Trage deinen Namen mit Stolz und deine Flagge mit
Ehre. Wie der Kompaß ſeines Lebens die Pflicht war, ſo ſei ſie
auch Richtſchnur deiner Offiziere und deiner Mannſchaft.

Auf Befehl Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs taufe ich
dich: „Moltke“.

Und wie in dieſem Namen ſich nun Heer und Flotte eint, ſo
ſollen ſie immer gemeinſam daſtehen, Schulter an Schulter zu
Schutz und Trutz, bereit zu kämpfen und zu ſiegen für unſer
deutſches Vaterland, für unſeren Kaiſer und Herrn.

Das wollen wir bekräftigen, indem wir rufen: Seine Majeſtät
unſer Kaiſer und Kriegsherr hurra, hurra, hurral

Deutſches Reich.
Moltke in der Walhalla. Aus München wird amtlich

bekanntgegeben, daß die feierliche Enthüllung der
Büſte des Generalfeldmarſchalls v. Moltke in der Walhalla
am 10. Mai ſtattfindet. Die Büſte, von dem Bildhauer Hahn
geſchaffen, wird neben der Büſte Kaiſer Wilhelm I. aufgeſtellt.
Einladungen erhielten der Reich skanzler, die Geſandten
der deutſchen Bundesſtaaten in München, die Familie v. Moltke,
das Präſidium des Reichstags, der preußiſche Kriegsminiſter,
der Chef des Generalſtabs der preußiſchen Armee und andere.

Die bundesſtaatlichen Finanzminiſter in Berlin.
Unter dem Vorſitz des Staatsſekretärs des Reichsſchatzamtes
fand, wie bereits angekündigt, Donnerstag in Berlin eine
Sitzung des Bundesrats- Ausſchuſſes für Rechnungsweſen ſtatt,
welcher der überwiegende Teil der bundesſtaatlichen Finanz-
miniſter beiwohnte. Es wurde vornehmlich beraten über die
Grundſätze, welche bei Bemeſſung der Matrikularbeiträge für
die laufende Finanzperiode zu beobachten ſein werden. Nach
Schluß der Sitzung folgten die Teilnehmer der Einladung des
Schatzſekretärs zum Frühſtück.

Der Papſt und die Kölner Sänger. Aus Rom wird
uns gedrahtet: Aus vatikaniſcher Quelle wird mitgeteilt,
der Kardinal- Staatsſekretär habe von einer Bitte des
Kölner Männergeſangvereins um eine Audienz beim
Papſt erſt am Donnerstag früh aus den Zeitungen er-
fahren. Die Bitte ſei gewohntermaßen an den päpſtlichen
Majordomus gerichtet worden, der ſie nicht mehr habe be-
rückſichtigen können, weil die Audienzinletzter
Stunde für einen zu nahen Zeitpunkter-
beten worden ſei. Das Staatsfekretariat ſei in der
Angelegenheit nicht gefragt worden, weil das Geſuch des
Männergeſangvereins keinen politiſchen Charakter ge
tragen habe.

Ein außerordentlicher Aerztetag wird zur Beratung der
Reichsverſicherungsordnung auf Beſchluß des Geſchäfts
ausſchuſſes des Deutſchen Aerztevereinsbundes auf den 17, April nach
Berlin berufen.

Deutſcher Apothekerverein. Am 13., April wird zu Berlin
eine außerordentliche Hauptverſammlung des Deutſchen Apotheker-
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vereins ſtattfinden, die ſich mit dem Entwurf der Reichsver
ſicherungsordnun beſchäftigen wird. Der Entwurf verhindert be
kanntlich die ausſchließliche Bevorzugung einzelner Apotheken Er
ſchränkt das jetzt den Krankenkaſſen zuſtehende Recht, zum Liefertt
der Arznei nur beſtimmte Apotheken zuzulaſſen, dahin ein, daß
jeder Apothekenbeſitzer oder verwalter im Kaſſenbezirke das Recht
haben ſoll, ſolchen mit Einzelapotheken von der Kaſſe getroffenen
Vereinbarungen auch für ſeine Apotheke beizutreten und damit
das gleiche Anrecht zu erwerben, zur Arzneilieferung zugelaſſen zu
werden. Allerdings ſieht der Entwurf auch vor, daß den Kaſſen
ein Abſchlag auf die Arzneitaxpreiſe gewährt werden ſoll. Die
Beſtimmung über die Höhe des Rabatts wird den einzelnen
Bundesregierungen überlaſſen.

Wohnungsgeldzuſchüſſe. Wie die „Poſt“ hört, iſt ein
Entwurf zur Neuregelung der preußiſchen Wohnungsgeldzuſchüſſedem Staatsminiſterium zugegangen und wird hemnächſ auch

dem Landtage vorgelegt werden.
Deutſchland und Frankreich. Der franzöſiſche Senat

hat den Geſetzentwurf betreffend das Uebereinkommen
mit Deutſchland über den Poſtdienſt angenommen.

Abſchaffung des Seebeuterechtes. Zu den Aus
führungen der engliſchen Preſſe über die Möglichkeit einer
Einſchränkung der Flottenrüſtungen durch die Abſchaffung
des Seebeuterechts ſchreibt man uns: Die Frage der Zer-
ſtörung neutraler Priſen ſtand bereits auf der Tages
ordnung der zweiten Haager Friedenskonferenz, ohne dort
eine Regelung zu finden. Die Frage wurde dann zu einem
Programmpunkt der in London im Beginn der vorigen
Jahres abgehaltenen Seekriegsrechtskonferenz, der es ge-
lang, eine Verſtändigung zu erzielen. Dieſe Verſtändigung
wurde dadurch erzielt, daß das Recht der Zerſtörung neu-
traler Priſen auf gewiſſe Ausnahmefälle beſchränkt wurde
und daß man eine Gewähr gegen eine mißbräuchliche Aus-
übung dieſes Rechtes ſchuf, indem man der betreffenden
Kriegsmacht eine wirkliche Verantwortung auferlegte.
Die Vereinbarungen der Konferenz fanden die Zuſtimmung
der Delegationen aller beteiligten Mächte. Und die Mehr
zahl der bevollmächtigten Delegierten, darunter auch
die deutſchen, haben die Vereinbarungen unter
zeichnet. Wenn aber England bisher der Abſchaffung des
Seebeuterechts nicht offiziell beigetretem iſt, ſo erſcheint es
zweckmäßiger, die Anregung zu einer endgültigen Ver-
ſtändigung über dieſe Frage nicht an die Adreſſe der
deutſchen, ſondern der engliſchen Regierung zu richten. Jm
übrigen wird mam verſchiedener Anſicht darüber ſein
dürfen, ob die Frage der Jmmunität der Handelsſchiffe
gegen Kaperei von entſcheidender Bedeutung für die
Flottenrüſtungen eines Landes iſt.

Die Gefahr innerer Kämpfe in Abeſſinien ſcheint
abgewendet zu ſein. Die Anhänger der Kaiſerin Taitu, an
der Spitze Ras Wolie, ſcheinen ſich der Partei des Thron
ſolgers Lidj Jeaſſu unterworfen zu haben. Die „Tribung“
meldet aus Adis Abeba: Dedja Aile, der Neffe Taitus und
ihr Truppenführer, ergab ſich feierlich mit einem Stein
um den Hals als Zeichen der Unterwerfung dem Regenten.
Ebenſo gaben ſeine Soldaten die Waffewm ab. Auch Ras
Wolie, der Bruder Taitus, will den Regenten anerkennen,
wenn man ihm die Statthalterſchaft von Tigre beläßt.

Die Kaiſerin iſt ſehr niedergeſchlagen und weint unauf-
hörlich am Bett Meneliks. Lidj Jeaſſu hat eine Leibwache
erhalten, um ihn vor Attentaten zu ſchützen. (Vergl. auch
unter Ausland.)

Die ruſſiſche Kaiſerjacht „Standart“ iſt am Donnerstag
vormittag vor Kiel eingetroffen.

Preußiſcher Landtag
Abgeordnetenhaus.

42. Sitzung vom 7. April, 11 Uhr.
6 ges Miniſtertiſch: Frhr. v. Rheinbaben, v. Breiten-

ach.
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die erſte Beratung der

Novelle zum Geſetz über das
Staatsſchuldbuch.

Die Novelle, an der das Herrenhaus geringfügige Aende-
rungen vorgenommen hat, bringt Erleichterungen in der Ein
tragung ins Staatsſchuldbuch.

Abg. Dr. Arendt-Mansfeld (frkonſ.): Die Vorlage bedeutet
einen erfreulichen Fortſchritt und ſollte in ihrer Erledigung be-
ſchleunigt werden. Jch beantrage Verweiſung an die Budget-
kommiſſion. Das Staatsſchuldbuch ſollte nicht immer nur als
eine Einrichtung für das Großkapital gelten. Es iſt doch in erſter
Linie für die kleinen Sparer geſchaffen. Die Eintragung muß
aber noch weiter erleichtert werden.

Finanzminiſter Frhr. v. Rheinbaben: Jch begrüße, daß der
Vorredner ſo warmherzig auf den Nutzen des Staatsſchuldbuches
verwieſen hat. Jn der Tat eignet ſich das Staatsſchuldbuch ge
rade für die kleinen Sparer. Wir haben verſucht, dieſe durch die
Regierungspräſidenten auf das Staatsſchuldbuch aufmerkſam
machen zu laſſen und werden in dieſer Richtung weiter tätig ſein.

Abg. König-Krefeld (Ztr.): Die Tendenz der Vorlage ent-
ſpricht unſeren Wünſchen. Wir ſtimmen für Ueberweiſung an
die Budgetkommiſſion.

Abg. Dr. Schröder-Kaſſel (ntl.): Auch wir begrüßen die im
Entwurfe gebrachten Verbeſſerungen. Mit dem Finanzminiſter
bedauern wir den niedrigen Stand unſerer Staatspapiere, die
doch die beſten der Welt ſind.

Abg. Winckler (konſ.): Den Ausführungen des Abg. Dr.
Schon vor Jahren habe ich be-Arendt kann ich mich anſchließen.

dauert, daß das Staatsſchuldbuch in ſeiner Bedeutung noch lange
nicht richtig gewürdigt wird. Für die kleinen Sparer iſt das
Staatsſchuldbuch die beſte Einrichtung.

Die Beſprechung ſchließt. Der Entwurf geht an die Budget-
kommiſſion.

Es beginnt die zweite Leſung des
Bauetats.

Jn der allgemeinen Beſprechung zum Titel Miniſtergehalt
bemerkt

Miniſter v. Breitenbach: Es ſei mir geſtattet, mich kurz über
das Eiſenbahnunglück bei Mülheim auszulaſſen. Wir beklagen,
daß der Unfall 19 kräftigen jungen Männern das Leben gekoſtet
hat, zumal die dortige Eiſenbahnanlage allen techniſchen An
ſprüchen genügte. Der Llohd-Expreßzug hat die richtig gegebenen
Signale überſehen und ſo iſt die Maſchine des Llohdzuges in den
Urlaubszug hineingefahren. Man wird fragen, was geſchehen
könne, um die Wiederkehr ſolcher Unglücksfälle zu verhüten. Die
preußiſchen Staatsbahnen ſtehen in der Sicherung des Verkehrs
an erſter Stelle. Die automatiſche Bremſe, die man hier und da
empfahl, würde nur eine Minderung der Betriebsſicherheit ſein.
Wir ſind aber bemüht, unſer Signalweſen durch Hinzuziehen
elektriſcher Zeichen zu verbeſſern. Der entſcheidende Wert wird
aber immer auf die Heranbildung eines zuverläſſigen Perſonals
gelegt werden. Fiskaliſche Erwägungen liegen uns dabei fern.
(Beifall.)

Präſident v. Kröcher: Jch ſtelle feſt, daß das Haus die Aus
ne des Herrn Miniſters mit tiefer Bewegung und inniger

nteilnahme für die beklagenswerten Opfer der Kataſtrophe ent-
gegengenommen hat. (Beifall.)

Abg. v. Pappenheim (konſ.): Erfreulich iſt, daß der Grund-
erwerb für die neuen Waſſerſtraßen ohne Anwendung des Ent-
eignungsgeſetzes gelungen iſt. Es ſcheint, daß die Ausführungs-
eit für das große Werk im weſentlichen eingehalten werden
ann. Die Schiffahrtsabgaben ſcheinen ihrer Löſung entgegen

zugehen. Wir müſſen freilich darauf beharren, daß die Grund
ſätze, die wir ſeinerzeit für dieſe Abgaben aufgeſtellt haben, auch
innegehalten werden. Neuanlagen und Meliorationen müſſen
aus dieſem Fonds beſtritten werden. Das Schleppmonopol läßt
ſich auch auf dem DortmundEmsKanal ohne Schädigung der
Schiffahrt durchführen. Das Monopol wird den VBetrieb nur
fördern. Der Schleppbetrieb muß aber ein ſtaatlicher Betrieb
ſein; vor einem Privatmonopol kann nicht ernſtlich genug ge
warnt werden. Auch die ſogenannten Selbſtfahrer wären eine
Beſchränkung des Staatsmonopols, zu der wir unſere Zu-
ſtimmung nicht geben könnten. Eine erneute Beſprechung im
Ausſchuß des Waſſerſtraßenbeirates wird leicht eine harmoniſche
Verſchmelzung der Jntereſſen des Staates und der Jnduſtrie
ergeben. Jm Mai 1904 hat mein väterlicher Freund Paſtor von
Bodelſchwingh der Regierung die Jntereſſen der am Kanalbau
beteiligten Arbeiter ans Herz legen laſſen. Geſtern haben wir
den verdienten Mann inmitten ſeiner großartigen Schöpfungen
beſtattet. Er bedarf keines Denkmals von Erz oder Stein. Jn
unſeren Herzen hat er unvergängliche Denkmäler zurückge-
laſſen. (Lebhafter Beifall.)

Miniſter v. Breitenbach: Dem Nachruf für Herrn v. Bodel-
ſchwingh ſchließt ſich die Regierung von Herzen an. Was die
Kanaliſierung von Moſel, Saar und Lahn betrifft, ſo habe ich
vor Oſtern eine Erklärung der Staatsregierung in Ausſicht ge
ſtellt. Die Regierung kann nicht überſehen, daß dieſe Kanali-
ſierung ſo hohe Koſten verurſachen würde, daß ſie ohne Schädi-
gung der Staatsfinanzen nicht ausführbar wäre. Sie hält daher
dieſe Kanaliſierung zurzeit nicht für zweckmäßig.

Abg. Faßbender (Zentr.): Die Verfügung des Miniſters
über das Submiſſionsweſen iſt vorbildlich. Das ſtagtliche
Schleppmonopol wollen auch wir. Ueberſehe aber niemand, daß
der Staatsbetrieb mit höheren Unkoſten zu rechnen hat als der
Privatbetrieb.

Abg. v. Bülow-Homburg (natl.): Eine einheitliche Jn-
ſtanz in der Verwaltung von Großberlin wird immer ſchmerz-
licher vermißt. Ein großzügiger Bebauungsplan, die Erhal-
tung der Wälder uſw. fordern einen Zweckverband, deſſen Bil-
dung die Regierung unterſtützen ſollte.

Miniſter v. Breitenbach: Die Frage des Bebauungsplans
für Großberlin verfolge auch ich mit ſtarkem Jntereſſe. Es
ſtand zu erwarten, daß die Vorortsbauodnung angegriffen
werden würde. Aber es darf nicht überſehen werden, daß in den
Berliner Vororten noch ſehr weite Flächen der Bebauung harren.

Abg. Dr. v. Woyna (konſ.) Die Erkeichterung der baupolizei
lichen Vorſchriften für das platte Land iſt ein Fortſchritt, den wir
dankbar begrüßt haben. Jm Waſſerverkehr hat die Bauverwaltung
ihre größten Aufgaben und hier hat ſie mit Geſchick operiert. Die
Waſſerſtraßen ſollten allgemein dem Miniſter der öffentlichen
Arbeiten unterſtellt ſein. Arbeiterfürſorge im Sinne Bodel-
ſchwinghs wird beim Bau der Waſſerſtraßen nicht überſehen.

Abg. Lippmann (frſ. Vpt.): Es iſt bezeichnend, daß jetzt auch
Abg. v. Pappenheim von den Waſſerſtraßen mit einer gewiſſen
Freundlichkeit ſpricht. Das beſchloſſene Schleppmonopol braucht
kein ſtarres Staatsmonopol zu ſein; Verpachtung ſollte erwogen
werden. Der Oderſchiffahrt und dem Stettiner Hafen droht von
den Schiffahrtsabgaben eine große Gefahr, die auch die Land
wirtſchaft treffen wird. Der Oder-Spree-Kanal hat Stettin ge
nug geſchadet, während Hamburg gleichzeitig gewaltige Forta
ſchritte gemacht hat. Da kann Stettin vom Abgeordnetenhauſe
doch eine gewiſſe Stütze erwarten. Stettin iſt ja keine reiche
Stadt es erhebt 200 Prozent Kommunalzuſchlag. Preußens erſter
Hafen kann in dem Großſchiffahrtswege keine hinreichende Kom
penſation gegenüber Hamburg ſehen. Kommen die Schiffahrts-
abgaben, ſo müſſen die Vertiefungsabgaben auf der Oder fallen.
Daneben aber muß bei den Abgaben zugunſten der Oder differen
ziert werden.

Miniſter v. Breitenbach: Die Schiffahrtsabgaben werden ge-
ring ſein. Da wird man ſie nicht noch zugunſten einer einzelnen
Waſſerſtraße ermäßigen können. Der Vorredner kann auch nicht
ſagen, der Staat tue für Stettin nichts. Die Hafenanlagen
Stettins ſtehen mit 27,6 Millionen zu Buch und bringen keine ge
nügende Verzinſung. Wir haben für den Stettiner Hafen alles
nur Mögliche getan. Ausnahmetarife für oberſchleſiſche Gaskohle
werden erwogen.

Abg. Frhr. v. Maltzahn (konſ.): Die Erklärung des Miniſters
zur Kanaliſierung von Moſel, Saar und Lahn hat uns mit Be-
ruhigung erfüllt. Wir hoffen, die Ausführung des Schlepp-
monopols wird loyal erfolgen. Der Stellungnahme des Miniſters
zur Hebung von Stettin kann ich nicht beitreten. Stettin iſt noch
unſer erſter preußiſcher Oſtſeehafen und da kann für Stettin
ruhig noch mehr geſchehen. Werden die Schiffahrtsabgaben ein
geführt, ſo muß für Stettin doch ein Ausgleich gefunden werden.
Hinſichtlich der Eisbrecherlaſten ſollten die Weichſelanlieger die
erbetene Erleichterung finden. Aehnlich liegt es bei den Leucht
feuern an der Oſtſeeküſte. Der Ankauf der Fiſchereirechte iſt der
Entſchädigung vorzuzihen. Wir begrüßen, daß Der Miniſter da,
wo eine Schädigung der Fiſcher durch den Waſſerſtraßenbau er
folgt iſt, dieſen Ausweg gewählt hat. (Beifall.)

Ein Regierungskommiſſar: Die Stettiner Hafenabgaben ſind
keineswegs zu hoch gegriffen. Sollten ſie eine Verzinſung der
Hafenanlagen bringen, ſo müßten ſie beträchtlich höher ſein.

Unterſtaatsſekretär Frhr. Cöls van der Brüggen: Die Bau
verwaltung iſt ſtets bemüht, zu einer Einigung mit den ge-
ſchädigten Fiſchern zu kommen. Eine Vorlage über den Ankauf
von Fiſchereirechten iſt in Vorbereitung.

Das Haus vertagt ſich auf Freitag, 11 Uhr: Fortſetzung.
Schluß 44 Uhr.

Ausland.
Botſchafter Tittoni in Paris. „Agenzia Stefani“ be

ſtätigt die Ernennung Tittonis zum italieniſchen Botſchafter
in Paris.Die Bewegung unter den Seeleuten in Marſeille. Wir

erfahren weiter von dort unter dem 7. April Zwei Dampfer
ſind nachts mit eingeſchriebenen Seeleuten als Beſatzung in
See gegangen. Unterſtaatsſekretär Chéron gab genaue An-
weiſungen, die die fahrplanmäßige Abfahrt der Schiffe ſicher
ſtellen ſollen. Matroſen der Staatsmarine wurden auf die
Dampfer verteilt, die heute auslaufen ſollen. Sräter erfahren
wir aus Marſeille, 7. April Heute nachmittag ſind vier Paket
dampfer mit vollſtändiger Beſatzung, beziehungsweiſe mit einer
aus eingeſchriebenen Seeleuten und Marineſoldaten zuſammen
geſetzten Beſatzung, nach Algier und Auſtralien in See gegangen.

Die franzöſiſche Deputiertenkammer hat das vom Senat
zurückgekommene Budget nach Wiederherſtellung der meiſten
vom Senat geſtrichenen Poſitionen angenommen.

Strafverfahren gegen Wahrmund. Aus Prag wird uns ge-
meldet: Die Staatsanwaltſchaft hat gegen Profeſſor Wahrmund
wegen ſeines kürzlichen Vortrags über den Klerikalismus auf
Grund der Paragraphen 300 und 302 des Strafgeſetzes (Auf-
wiegelung und Aufreizung zu Feindſeligkeiten gegen Religions-
genoſſenſchaften) ein Strafverfahren eingeleitet.

Der Belagerungszuſtand über Priſchtina. Die
türkiſche Regierung hat in Priſchtina angeſichts des weiter
um ſich greifenden Aufruhrs den Belagerungszuſtand
proklamieren laſſen und weitere umfaſſende mili-
täriſche Maßregeln getroffen. Zwölf Bataillone
ſind in Priſchting konzentriert.

Serbien und die Türkei. Wir erfahren aus Konſtantinopel:
Der König von Serbien verlieh dem Großweſir und dem Miniſter des
Auswärtigen den Großkordon des KarageorgOrdens und den übrigen
Miniſtern das Großkreuz des SavaOrdens.

Der Gotthardbahnvertrag. Die Kommiſſion des ſchweizeriſchen
Nationalrats hat den Antrag eingebracht, über den Gotthardbahn
vertrag erſt in der Juniſeſſion zu da das italieniſche
Parlament nicht vor dem 1., Mai den Vertrag behandeln könne.

Die Suezkanal Geſellſchaft. Wir erfahren aus Kairo: Der
geſetzgebende Rat hat ſich nach längerer Debatte gegen die Er
neuerung der Konzeſſion der Suezkanal- Geſellſchaft
ausgeſprochen. Die Entſcheidung wurde von der draußen ſtehenden
Volksmenge mit großer Begeiſterung aufgenommen.

Kabinettskriſis in Perſien. Die Lage des perſiſchen
Kabinetts iſt er n Der Miniſter des Aeußeren
hat ſeinen Abſchied eingereicht.

Aus Abeſſinien. Wie dem Reuterſchen Bureau mitge
teilt wird, pat das Auswärtige Amt in Berlin keinerlei Be-
rig erhalten, daß die Kaiſerin Taitun den Schutz

er engliſchen Geſandtſchaft verlangt habe, und daß dieſer ver
weigert worden ſei. Es wird erklärt, das Gerücht ſei wahr
ſcheinlich auf den bei der engliſchen Regierung eingegangenen
Bericht zurückzuführen, daß die Kaiſerin an das geſamte diplo
matiſche Korps in Addis Abeba appelliert habe, zu ihren Gunſten

und daß alle Mitglieder desſelben dies abgelehnt
ätten.

Die Lage im Somaliland. Jm engliſchen Unterhauſe
verlas der Unterſtaatsſekretär des Kolonialamts, Oberſt
Seely, ein Telegramm aus Somaliland folgenden Jn
halts: Die befreundeten Stämme ſeien in der Lage, ſich
ſelber zu verteidigen. Sie ſeien daher auch nicht nach der
Küſte geflohen, wie berichtet worden ſei, ſondern ſie be-
fänden ſich in einer 100 Meilen von der Küſte entfernten,
ſtarken Stellung. Jn ihrem kürzlichen Gefecht mit den
Streitkräften des Mullah hätten ſie nur 200 Mann oder
noch weniger an Gefallenen verloren und nicht 800, wie ge
meldet worden ſei, während von den Derwiſchen eine große
Zahl einſchließlich dreier Anführer gefallen ſei.

Kriegsluſt zwiſchen Peru und Ecuador. Eine Abteilung
peruganiſcher Truppen iſt nach Piura an die Grenze von
Ecuador entſandt worden. Die Bevölkerung wünſcht den Krieg;
Am Mittwoch ſind 15 000 freiwillige Kämpfer einge-
ſtellt worden.

Zur Eröffnung der Provinzial
Taubſtummenanſtalt in Halle a. S.

Am Jägerplatz, den man auf dem Wege durch die Große Wall-
ſtraße und Jägerſtraße oder über die Barbaroſſabrücke erreicht,
vom großen Straßenverkehr abſeits in einem ſtillen Winkel, erhebt
ſich ein ſtattlicher Bau: die Provinzial-Taubſtummenanſtalt, die
heute (Freitag) in Gegenwart des Oberpräſidenten Exzellenz
von Hegel und anderer Vertreter der ſtaatlichen und ſtädtiſchen
Behörden feierlich eröffnet werden ſoll.

Der mehrgeſchoſſige Bau macht trotz ſeiner einfachen Flächen
verhältniſſe, die aber eben durch Vermeidung jeder Ueberladenheit
mit architektoniſchem Zierat vornehm wirken, einen monu-
mentalen Eindruck. Von der Straße iſt das Haus durch eine
mit grauem Putz beworfene Mauer, die zugleich eine kleine
Gartenanlage einſchließt, getrennt. Neben der Tür iſt ein
Engel zu ſehen, der ſich mit zwei taubſtummen Kindern unterhält
Ein ſinniger Gedanke hat hier ſeinen künſtleriſchen Ausdruck ge-
funden. Jn das Anſtaltsgebäude ſelbſt führt ein Portal in mo
dernen Barockformen. Jm Jnnern dieſes ſchönen, in allen
Räumen lichtdurchfluteten Baues, der von Herrn Landesbaurat
Rupprecht entworfen und von Herrn Landesbauinſpektor Baurat
Goeßlinghoff ausgeführt worden iſt, herrſcht eine wundervolle
Harmonie der einzelnen Teile und der Farbenſtimmung. Und
ſelbſtverſtändlich ſind bei allen Einrichtungen alle techniſchen und
künſtleriſchen Fortſchritte berückſichtigt und in den Dienſt
dieſer Sache geſtellt worden. Da fehlt auch nicht das Brauſe
und Wannenbad für die taubſtummen Kinder, den Erforderniſſen
der Geſundheitslehre iſt allenthalben entſprochen worden. Da iſt
kein Raum, der nicht volles, helles Licht empfängt, was ja ins
beſondere für die Unterweiſung der Taubſtummen von außer
ordentlicher Wichtigkeit iſt. Jn allen Unterrichtszimmern, die mit
den zweckmäßigſten Sitzgelegenheiten ausgerüſtet ſind, befinden
ſich künſtleriſche Steinzeichnungen in Rahmen an den Wänden,
von den Kindern bequem zu ſehen. Dieſe farbenprächtigemn
Bilder werden ebenfalls dem Unterrichte dienſtbar gemacht, und
ſo ſind ſie derart ausgewählt worden, daß ſie den aufſteigenden
Lehrgängen angemeſſen erſcheinen und von den Kindern ent
ſprechend verſtanden und gewürdigt werden können.

Der 1908 begonnene Bau enthält neun Klaſſenzimmer, einen
Zeichenſaal, eine Aula für die ein ehemaliger taubſtummer
Schüler der Anſtalt ein Aquarell, Lionardo da Vincis Heiliges
Abendmahb darſtellend, gemalt und geſtiftet hat ein Amts
zimmer des Direktors, ein Lehrmittelzimmer, ein Konferenz
zimmer für die Lehrer, Baderäume, Raum für dem Handfertig-
keitsunterricht und eine Wohnung für dem Direktor, jetzt Herr
Direktor H. Jarand. Jm Untergeſchoß befindet ſich die Woh-
nung des Hausmanns, die zweikeſſelige Anlage für die Nieder
druckdampfheizung uſw. Neben der Anſtalt iſt noch eine ſehr
ſchöne Turnhalle vorhanden, ebenfalls aufs zweckmäßigſte aus
geſtattet. Auch die Büſte von Turnvater Jahn fehlt nicht. Die
Räume beſitzen ausgezeichnete Lüftungsvorrichtungen, die Be
leuchtung iſt elektriſch.

Bei Betrachtung des Innern dieſer Anſtalt muß man zu
dem Urteil kommen, daß alles ſchön und zweckmäßig eingerichtet
worden iſt und daß ſchon durch die äußeren Eindrücke, die die
Taubſtummen hier empfangen, ein woltätiger Einfluß auf ihr
Gemütsleben ausgeübt werden muß. Verſtärkt werden noch dieſe
Eindrücke, wenn man einen Blick durch die Fenſter auf die Um
gebung wirft. Hier breitet ſich der herrliche Botaniſche Garten
aus mit ſeinen Baum und Strauchgruppen, den grünen Raſen-
flächen und dem blühenden Leben. Und auf einer anderen Seite
wieder iſt es der Anſtaltsgarten, der freundlich heraufwinkt. Die
Häuſergruppen erſcheinen fernergerückt, ſo daß ihre Umriſſe
ebenfalls ein angenehmes Bild gewähren.

Die ProvinzialTaubſtummenanſtalt, an der neben dem
Direktor ſieben Lehrer wirken und die einige 70 Kinder
aufnehmen kann, gewährt bildungsfähigen Kindern, die wegen
vollſtändiger oder teilweiſer Taubheit in anderen Schulen nicht
mit Erfolg unterrichtet werden können, Unterricht, Erziehung und
Verpflegung. Die mit vielem Segen für ſo manches unglückliche
Menſchenkind, das des Gehörs entbehren muß, wirkende Anſtalt
beſteht jetzt ſeit 75 Jahren. Sie iſt hervorgegangen als das Werk
eines Lehrers, deſſen Herz voller Liebe für die Unglücklichen ſchlug,
die nicht hören und nicht ſprechen können, die überall im Wege
ſind, die allerorten ſich zurückgeſetzt fühlen und darum noch ver
bitterier, menſchewſcheuer, mißtrauiſcher werden. Der Lehrer
A. Klotz in Halle iſt der Schöpfer und viele Jahrzehnte hin
durch der Vorſteher dieſer Anſtalt geweſen. Er erzählt ſelbſt in
ſeinem erſten Bericht über die Taubſtummenanſtalt, der die
Zeit vom 1. Januar 1835 bis Mitte Juni 1846 umfaßt, daß er
der früher ſchon das Unglück der Taubſtummheit kennen gelernt
hatte, in den letzten Wochen des Jahres 1834 auf einem Spazier
gange die taubſtumme Stieftochter des Bäckers Tümmler in Halle
bemerkte. „Sehen und den freudigen Entſchluß faſſen, mich dieſes
unglücklichen Kindes anzunehmen, war eins. So geſchah es denn,
daß ich im Januar 1835 hierſelbſt im Verkrauen auf den, der
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da ſdill, daß allen geholfen werde und alle zur Erkenninis der
Wahrheit kommen, eine Privatanſtalt für taubſtumme Kinder
gründete, die dett Zweck verfolgen ſolkte, ſolche Unglückliche d
den ihrem traurigen Zuſtande angemeſſenen Unterricht und du
geeignete Erziehung in den Beſitz der artikulierten Sprache zu
bringen, ſie vor leiblicher, geiſtiger und ſittlicher Verwahrloſung
zu retten und ſie überhaupt, ſoweit es Kraft und Umſtände nur
geſtatten wollen, zu frommen Chriſten und brauchbaren Menſchen
heranzubilden.“

Es iſt dem edlen Menſchenfreunde anfänglich nicht leicht ge
worden. Er mußte, weil er ſonſt nicht hätte leben können, das
bisherige, auch nicht beſonders glänzend bezahlte Amt des Lehrers
an der Schule weiter ausüben. Daneben erteilte er Taubſtummen-
unterricht. Jn der erſten Zeit diente ſein Wohnzimmer als Unter
richtszimmer der Taubſtummen. Jm November 1836 wurde ihm
ein Klaſſenzimmer in der Bürgerſchule eingeräumt. Gottesmutig
betrieb er nach einigen Jahren, um Gelder für ein eigenes Anſtalts
gebäude zu gewinnen, den Verkauf von Kupferſtichen des Johannes
nach Carlo Dolci. Dadurch erhielt er 2185 Talerx 10 Silbergroſchen,
wofür er im Dezember 1844 ven der Univerſität die auf dem
Jägerplatze (damals Nr. 1078 b) gelegene ehemalige Direktoren-
wohnung des Botaniſchen Gartens kaufte. Die Um- und Neu
bauten ſowie die innere Einrichtung wurden von Unterſtützungs-
geldern bezahlt. Das Haus hatte eine Klaſſe und Lehrer-
wohnungen. Die Kinder wohnten bei den unter Beaufſichtigung
ſtehenden Pflegeeltern. Die Anſtalt wurde auch von der Re
gierung unterftützt, viele Behörden und Private ließen ihr Unter
ſtützungen zufließen. Sie iſt, wie geſagt, vielen zum Segen
geworden.
Heute iſt die Anſtalt als Provinzial-Taubſtummenanſtalt die
fünfte in der Provinz Sachſen. Außer ihr beſtehen noch ſolche in
Weißenfels, Oſterburg, Halberſtadt und Erfurt. Möge unſere
Halleſche Anſtalt weiter in Segen wirken. r.

das Baugewerbe nahmen Vertreter aus allen Teilen
Deutſchlands teil. Nach mehrſtündiger Ausſprache wurde
beſchloſſen, die heute auf Veranlaſfung des Reichsamts des
Jnnern im Reichstagsgebäude ſtattfindende Konferenz zu
beſchicken. Da die Verhandlungen geheim geführt wurden,
ſind die Mitteilungen über Auseinandergehen von nord
und ſüddeutſchen Arbeitgebern in ihren Anſichten mit Vor-
ſicht aufzunehmen.

Zur Bekämpfung der Schundliteratur.
Berlin, 8. April. Die Bekämpfung der Schund- und

Schmutzliteratur durch die Schule fordert ein Erlaß des
Kultusminiſters, in dem das Vertrauen ausgeſprochen
wird, daß die Provinzial-Schulkollegien ihre beſondere
Aufmerkſamkeit bei Beſichtigung der Lehrerbildungs-
anſtalten darauf richten, daß die Präparanden und Semina-
riſten Bücher leſen, die geiſtbildend und veredelnd wirken,

Vom Tempelhofer Felde.
Berlin, 8. April. Die Stadtverordnetenverſammlung gab

geſtern ihre Zuſtimmung zum Erwerb des Aufmarſchgeländes
auf dem Tempelhofer Felde um 6 300 000 Mk.

Zur parlamentariſchen Lage in England.
London, 8. April. Das Unterhaus hat die erſte Reſo-

lution betr. das Vetorecht der Lords, nach der den Mitgliedern
des Oberhauſes durch Geſetz unterſagt ſein ſoll, Finanzmaß
nahmen zu verwerfen oder mit Zuſätzen zu verſehen, mit 339
gegen 237 Stimmen angenommen. Die Nationaliſten ſtimmten
mit der Regierung.

Die Luftſchiffahrt.
Die Kölner Luftſchiffmanöver. Die diesjährigen

Luftſchiffmanöver haben am Donnerstag mittag mit einer
halbſtündigen Probefahrt des „P. 2“ begonnen.

Eine Luftſchiffpebatte vor der franzöſiſchen Kammer. Die
franzöſiſche Kammer trat am Donnerstag nachmittag zur Be
ratung des vom Senat an die Kammer zurückgelangten Budgets
zuſammen. Beim Kapitel Luftſchiffahrt des Budgets des Kriegs
miniſteriume meinte Doumer, man habe zwar die ſchönſten Lenk-
ballons der Welt in Auftrag gegeben, aber leider in zu geringer
Zahl. Daß der Senat die Schaffung eines ſelbſtändigen Aviatiker
korps befürwortet habe, ſei zu bedauern. Man müſſe die Aviatiker
aus den jungen Offizieren rekrutieren, die an den Aufklärungs
dienſt gewöhnt ſeien, insbeſondere aus der Kavallerie.

Ans Nah und Fern.
Feuer an Bord. Aus London wird uns gedrahtet: Auf dem

neuen Paſſagierdampfer „Carnrona“, der nach Portland
(Maine) fuhr, brach mitten im Aermelkanal Feuer aus. Das
Feuer drohte das Schiff, das 900 Paſſagiere an Bord hatte, zu
zerſtören. Der auf der Fahrt nach Neufundland befindliche
Dampfer „Kanawal“ nahm die Paſſagiere des bedrohten Schiffes
auf. Dabei ſpielten ſich aufregende Szenen ab. Aus
Dover wird berichtet, daß mehrere der dort gelandeten Paſſagiere
erhebliche Verletzungen aufwieſen.

Piftolenduell zwiſchen Kammer-Kandidaten. Aus Algier
wird gemeldet: Zwei Kammer-Kandidaten, der Generalrat
Hoube und der Bürgermeiſter von Orleansville, Robert,
duellierten ſich auf Piſtolen infolge eines Zwiſtes während der
Wahlbewegung. Robert wurde getötet.

Aus den Kohlenrevieren in Süd-Wales. Von den Ergebniſſen
der Abſtimmung über das Einigungsabkommen im Kohlen
»ergbau von SüdWales ſind bis jetzt etwa 50 Prozent bekannt ge
wworden, von denen die überwältigende Majorität für die Annahme iſt.

Etwa 250 organiſierte Gipſer und Stukkateure in Stuttgart ſind
am Mittwoch nachmittag von den Arbeitgebern ausgeſperrt
worden. Die Verhandlungen mit den Arbeitgebern ſind vollſtändig
geſcheitert.

Der Triumph des Verbrechens in Amerika. Die Aufſehen
erregenden Mitteilungen des einſtigen amerikaniſchen Geſandten
in Berlin White über die Zunahme der Mordtaten in Amerika
finden ihre Ergänzungen in einer traurigen Statiſtik, die H. C.
Weir in einer amerikaniſchen Zeitſchrift veröffentlicht. Jn den
Vereinigten Staaten werden durchſchnittlich 200 Menſchen in der
Woche ermordet, alſo rund 30 an jedem Tage. Die Polizei iſt
ohnmächtig, weitaus die Mehrheit der Mörder entgehen der
Strafe. Von den 10000 Menſchen, die in Amerika alljährlich
vergiftet, erdroſſelt, erſtochen oder erſchoſſen werden, werden nur
2 vom Hundert durch Beſtrafung der Täter gerächt. Dieſes Ver
hältnis, das faſt Strafloſigkeit bedeutet, erhält erſt das rechte
Licht, wenn man Vergleiche mit anderen Ländern anſtellt. Jn
Deutſchland werden 95 v. H. aller Mordtaten gerichtlich geſühnt,
in Spanien 85, in Frankreich 61 und in England 50 vom Hundert.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Frauenhilfe Sachſen-Anhalt.

Am 22. April wird unter dem Vorſitz Jhrer Exzellenz der
Frau Oberpräſident von Hegel im Stadtmiſſionshauſe zu
Magdeburg, Haſſelbachſtraße 1, die Generalverſammlung der
„Sächſiſchen Frauenhilfe“ tagen. Sup. Schuſter -Oſchers
leben wird auf ihr vor den Delegierten der rund 250 Zweig
vereine einen Vortrag über das zeitgemäße Thema halten: „Ein
Stück Frauenhilfe zur Wiederherſtellung verloren gegangenen
Familienlebens“ und Konſiſtorialrat Richter Stolberg a. H.
über „Die Heimarbeit der Frauenhilfe Stolberg“ berichten.
Dieſer Generalverſammlung ſoll ein „Jnformations-
kurſus für Frauenhilfe“ vorausgehen, wie er erſtmalig
im November 1908 in Magdeburg ſtattgefunden hat. Es ſind eine
Reihe intereſſanter Vorträge aus der Praxis für die Praxis vorgeſehen. Programme ſind koſtenlos von der Geſchäftsſtelle des

Verbandes in Magdeburg W., Wilhelm Raabeſtraße, zu beziehen.
Seit der letzten Generalverſammlung iſt die Zahl der ange-

ſchloſſenen Vereine um 94 gewachſen, von denen 7 auf Anhalt
entfallen. Zu dem Stolberg-Hohenſteiner Bezirksverband der
Frauenhilfe iſt am 1. März 19140 der Stendaler Kreisverband
getreten. Jn ihnen haben 34 Vereine zu einer engeren Arbeits
gemeinſchaft ſich zuſammengeſchloſſen. Weitere Unterverbände
ſind in Vorbereitung.

Weißenfels, -7. April. (Die Unterſchlagungen
und Wechſelfälſchungen) des Lederhändlers Böſen-
hagen belaufen ſich, wie das „W. Tagebl.“ ſchreibt, nach den
bisherigen Feſtſtellungen auf über 200 000 Mark. Die Anklage
lautet auf die Schuldfragen wegen groben Vertrauensbruchs, Be
trugs, Wechſelfälſchung und Unterſchlagung.

Arnſtadt, 6. April. (Schulſtellenwechſel.) Seit
einer Reihe von Jahren ſchon findet infolge freiwilligen Aus
ſcheidens aus dem hieſigen Schuldienſte ein öfterer Stellenwechſel
ſtatt. Wie verlautet, ſoll im nächſten Landtage der Frage näher
getreten werden, die im Lande Schwarzburg noch verhältnismäßig
niedrigen Gehaltsverhältniſſe denen in Preußen geltenden
wenigſtens annähernd anzupaffen und dadurch die Lehrer an die
Scholle zu feſſeln.

Letzte Telegramme.
Der Kampf im Baugewerbe

Berlin, 8. April. An den geſtrigen Verhandlungen des

Börſen- und Handelsteil.
Allgemeines.

W. Außig-Teplitzer Bahn. Der Verwaltungsrat ſchlägt
90 Kronen Dividende gegen 110 Kronen im Vorjahre vor.

W. Die Stabeiſenkonvention beſchloß die Freigabe des Verkaufs
für das dritte Quartal zu den kürzlich erhöhten Preifen und ſeitherigen
Bedingungen.

W. Die ungariſche Stautsanleihe von 112,55 Millionen vier-
prozentiger Kronenrente wird am 12. April feitens des Hauſes
Rothſchild, der Ungariſchen Kreditbank und der affiliierten Banken
zum Kurſe von 9228 zur Subſkription aufgelegt.

A. Prodnkten- und Warenmärkte.
Getreide, Hülſenfrüchte und Futtermittel.

Magdeburg, 7. April. Getreide und Futter mittel.
(Amtliche Notierungen.) Die Notierungen verſtehen ſich für 1900 kg
netto ab Station und frei Magdeburg. Weizen, ſchwach,
engliſcher gut 213 bis 220 mittel gering
bis do. Sommer- gut 213--220 Ac., mittel bis

do. Kolben Sommer- gut 225--2323 do. Naud
gut 208--212 AC, do. ausländiſcher gut A. Roggen
ſchwach, inländ. gut 150 bis 1566 mittel bis
Gerſte, ruhig, hieſige Chevaliergerſte gut 160 170 C. mittel
do. Ac, feinſte über Notiz, hieſige Landgerſte gut 158 bis
160 mittel AG, ausländiſche Futtergerſte ſtetig, gut
129 132 feinſte über Notiz. Hafer ſtill, inländ. gut 160
bis 165 aus ländiſcher A. Mais ruhig, runder gut
153 156 amerikaniſcher bunter Erbſen hieſige
Viktoria gut A, grüne Folger M.

Berlin, 7. April. Amtliche Notierungen der
Produktenbörſe.) Weizen per 1000 kg: Märk. 225--226,00
ab Bahn. Normalgew. 755 g. Abnahme im Mai 223,50 224,25
Ac, im Juli 221,25--221,00--221,75--221,50 im September
207,25 207,50 207.00 270,25 im Oktober l. Tendenz
ſeſter. Roggen für 1009 kg inländiſcher 155,00 märkiſcher
naſſer Roggen A. Normalgewicht 712 g. Abnahme im Mai
151,75 162,25 162,00 Juni AC, im Juli 166,75 bis
167,25 167,00 im September A. Tendenz matt.
Hafer per 1000 kg. Normalgewicht 450 g. Abnahme im Mai
158,50 im Juli bis im Auguſt A.Tendenz matt. Mais per 1000 kg. Ohne Angabe der Provenienz.
Abnahme im Mai bis AC, im Juli bis
Tendenz: matt. Weizenmehl per 100 Kkg: brutto einſchl. Sack:
Nr. 00 26,75--30,00 AC, feinſte Marken über Notiz bezahlt. Tendenz:
matt. Roggenmehl Nr. 0 und 13 18,890--21,00 Abnahme
im Mai im Juli im Sept. A. Tendenz:matter. Rüböl für 100 kg mit Faß: Abnahme lauf. Mona

.A, im Mai 58,20 A. G., im Oktober 55,30 --55,50 bis
55,20 Tendenz: flau.

Frühmarkt. (Amtliche Notierungen.) Berlin. 7, Abril.
Weizen loko 225,00 dis 226,00 Mai A.Septbr. 207,50--207,25 A. ab Bahn. Roggen loko 156,90 bis
156,00 Mai 162,50 bis 162,25 Juli 167,25 167,00
ab Bahn. Gerſte, leichte inländiſche Futtergerſte 140,00 bis
145,00 ſchwere do. 146,00 155,00 ruſſiſche und Donau
leichte 130-134 AC, do. ſchwere 1395 140 A. frei Wagen und ab
Bahn. Hafer, märk., meckl., pomm., poſ., ſchleſ. fein 170- 180, do.
mittel 162 169, do. gering 158 161, ruſſ. u. Donau mittel
152-157 c. frei Wagen und ab Bahn. Mais, amerik.
mixed 147--150, rund. 154-157 fr. Wagen. Erbſen, inländ.
Futterware, mittel 162-167 ruſſiſche do. 162 167 feine
Taubenerbſen 170-182 AG, Viktorigerbſen kleine Koch
erbſen A. frei Wagen und ab Bahn. Weizenmehl 00
loko 27,00 30,00 A. Roggenmehl 0 u. 1 loko 18,90 bis
21,10 Weizenkleie, grobe 11,50 12,25 AC, ſeine 11,50
bis 12,25 Roggenkleie 11,25--12,00 Bohnen

M. Linſen A. Futterlinſen MSeradella 9 11,50 A. Lupinen, blau 106 120 gelbe
115 130

L. Weltmarkt, Berlin, 7. April. Tägliche Börſennotierungen auf
dem Weltmarkt in Mk. für 1000 Kg ausſchließl, Fracht, Zoll und Speſen,
(Mitgeteilt von der Preisberichtſtelle des Deutſchen
Landwirtſchaftsrats.) Weizen Berlin 755 gr., Mai
224,25, Juli 221,650. Newyork Red Winter Nr. 2 loko 190,20, Mai 185,60.
Chicago Northern I Spring, Mai 172,50, Juli 161,70. Liverpool
Red Winter Nr. 2, Mai 178,25. Paris Lieferungsware April
Budapeſt Lieſerungsware April 226,90. Odeſſa Ulka 92 3-4
Beſ. einſchl. Bordoſpeſen loko 163,30. Buenos-Aires Durchſchn.
Qualität bordfrei Roggen: Berlin 712 gr. Mai 162,00,
Juli 167,00. Odeſſa 920 einſchl. Bordoſpeſen loko 116,55. Hafer:
Berlin 450 gr. Mai 158,50, Juli 162,50. Mais: Berlin
Lieferungsware Mai Newyork mixed Mai 111,20, Buenos
Aires Durchſchnitt. Qualität bordfrei

L. Hamburg, 7. April. Tägliche ausländiſche Offerten in Mark per
Tonne einſchließlich rrürttw Mitgeteilt von der Preis
berichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchaft srats.
Weizen: Ulka 10 Pud 4 Febr. März 231 AC, Ruſſ. Hartweizen
10 Pud 15/20 März April 2221 AC, Orenb. 78/79 kg Febr. März
230 Samara 78,/79 kg Febr. März 232 Durum I Duluth
April Mai 2264 c, Manitoba Northern U April 239 Mai
237 Argent, Barletta Ruſo 79 kg ſchwim. 2271 AC, 78 kg März-
April 224 Roſafé 77 kg ſchwim. 228ä März April 227
Jndiſch Karrachi Mai Juli 228 Ac, Auſtral. Jan. Febr. 237 Febr.
März 237 Roggen: Südr. 9 Pud 20/25 gute Häfen loko
178 April 1784 Futtergerſte: Südr. 60/61 kg ſchw.
122 März 122 AC, April 121 C. Hafer Nordruſſ.
50/51 kg loko u. ſchwim. 158 April 160 Ac, März Mai 160 A.

Mais La Plata April/ Mai 149 Mai Juni 147 Ac,
Geſamtvorſtandes des Deutſchen Arbeitgeberbundes für Mixed ſchwim. 139 April 140 Juni Juli 143

Kartoffeln. Kartoffelmehl. Stärke.
Magdeburg, 7. April. Prima Kartoffelmehl und Starte,

prompte Lieferung in Mengen von 10 000 kg Parität frei Magdeburg,
netto Kaſſe. Preis: 21,00--21,60 Mk. Tendenz: ruhig,

Berlin, 7. April. Kartoffelſtärke 20,75--21,25 Mk.
Kartoffelmehl 20,75--21,25 Mk., ſeuchte Stärke 10,40 Mk.

Spiritus.
Nordhanfen, 7. April. Brannkwein 40 Vol.J für 100 kg

(105--106 Ltr. 85,50-—-86,50 Mk., Branntwein 45 Vol.J für 100 kg
(106--107 Ltr.) 95,50 96,650 Mk. ver loko. Branntwein
40 Vol.- für 100 kg (105--106 Lir.) 85,75-—86,75 Mk.,
Branntwein 45 Vol. für 100 kg (106-- 107 Ltr.) 95,75-—96,75 Mk.
per April September ohne Faß ab Vrennerei, nach Angabe
der Vereinigung der Nordhäuſer Kornbranntweinfabrikanten, E. V.,
durch die Handelskammer notiert.

Hamburg, 7. April. Spiritus feſt, April 21 G.,
April-Mai 21 G., MaiJuni 21 G.

Paris, 7. April. Spiritus ruhig, April 52,25, Mai 652,75,
MaiAuguſt 53,25, September Dezember 46,75.

Oele und Oelfrüchte.
Köln, 7. April. Rüböl loko 63,00, Mat 62,50.
Hamburg, 7. April. Rübsl feſt, loko verzollt 61,00.
Varis, 7. April. Rüböl behauptet, April 64,75, Mai 65,25,

Mai Auguſt 65,75, September Dezember 66,75.
Peſt, 7. April. Kohlraps träge, Auguſt 13,80.

gehW. Hamburg, 7. April. KRübenHohzucker, 1. Produkt Balis 88 3
Rendement, neue EAſance, frei an Gord Hamburg per 50 Kilo,
per April 14,70, per Mai 14,80, ver Juni 14,77x, per Auguſt 14,828,
per Oktober Dezember 11,875/, ver Januar März 11,92
Tendenz ruhig.

W. London, 7. April. KRüben Rohzucker 88 April 14 ſ-
o d. Wert, ruhig, JavaZucker 96 o prompt 15 ſh. 3 d. Wert, ſtetig.

Kaffee.
Hamburg, 7. April. KaffeeTerminNotierungen. Nur für

Good average Santos Mai 36 G., Septbr. 36/, G., Dezbr. 36/, G.,
März 36 G. Tendenz: ruhig.

Anmſterdam, 7. April,
ruhig, loko 42

Havre, 7. April. Kaffee. Good average Santos Mai 46,75,
September 46,25, Dezember 46,00, März 46,00. Tendenz: ruhig.

W. Rio de Janeiro, 6. April. Kaffee, Hufuhren 8000 Sack
in Rio, 7000 Sack in Santos.

Wolle und Baumwolle.
Bremen, 7. April. Baumwolle, ſeſt, Upland middling

loko 74 Pfg.
Antwerpen, 7. April. Wolle. La PlataKammzug Type B.

April 6,021/, Käufer, Januar 5,721 Käuſer. Tendenz: Ruhig.
Liverpool, 7. April. Baum wolle. Umſag 14 000 Ballen,

davon für Spekulation und Export Ballen. Tendenz: Stetig.
Amerikaniſche middling Lieſerungen: Ruhig. Per April 7,72,

per April-Mai 7,67, per MaiJuni 7,64, per Juni-Juli 7,59, per
Juli Auguſt 7,54, per Aug. Sept. 7,27, per Sept.Okt. 6,85, per Okt.
Nov. 6,67, per Nov.Dez. 6,59, per Dez.-Jan. 6,57.

Petroleum.
Hamburg, 7. April. Petroleum ſchwach, Amerik. ſpej-

Gewicht 0,800 6,00.
Metalle.

Amſterdam, 7. April. Bancazinn feſt, loko 91.
London, 7. April. Blei, ſpan., 1287, Lſtrl., engl. 13 Lſtrl.,

Zinn 1507, Lſtrl., Zink 23 Lſtrl., ChiliKupfer 57 Lſirl., 8 Monats
59 Lſtrl.

Glasgow, 7. April. Roheiſen. Scotch warrants k.
d. Middlesborough Warrants III 51 ah. 5 ä.

B. Tiere und tieriſche Prodnkte.
Schlachtviehmärkte.

Halle a. S., 7. April. Wöchentlicher Bericht aus der Land
wirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen über Schlachtviehpreiſe. (Die
Preiſe verſtehen ſich in Mark per 50 kg Lebendgewicht.) I. Altmark.

Ochſen: a) b) e) Bullen: a) 2640,34-26, e) 32, Kalben und Kühe: a) 33—35,3235, c) 30-32, Kälber: a) e) 25bis 45, Schafe: a) b) 35,Schweine: a) 54-60, b) 48--50, e) 46 48, 49. II. Magde-
burg. Ochſen: a) 34--40, b) 33--38, e) 35, 32; Bullen:
a) 39, 37, e) 33, Kalbenu. Kühe: a) 3338,b 34, c) 24-33, d) 29; Kälber: a) 50, b) 38-50, e) 30- 40,
ä) 30 37, e) 29; Schafe: a) 33-40, 6) 2734, e) 27380;
Schweine: a) 54,4, b) 48--56, c) 44,8, d) III. Merſe
burg Oſt. Ochſen: a 38—-40, 35-37, e) 33, 30;
Bullen: a) 3638, b 34- 35, c) 30, d) 28; Kalben und
Kühe: a) 28, b) 33--36, 32--34, 4) 30; Kälber: a)

50, e) 45-—48, 40 44, e) Schafe: a) 35- 42, b) 33,
e) 33; Schweine: a) 48--54, 50--52, 48, d) 456-46.
IV. Merſeburg Weſt. Ochſen: 4) 35--42, b) 35-38, 36,
d) 28; Bullen: a) 35- 40, b) 33-39, e) 30-36, 28;
Kalben u. Kühe: aſ 35- 38, b) 29-40, 6) 29-34, 2628;
Kälber: a) b) 38-—50, e) 35-50, 48, Schafe:

34 38, b) 36, 27--31; Schweine: a) 50-58, b) 48-54,

Java Kaffee, good ordinarh,

c) 51, 48. V. Erfurt. Ochſen: a) 38-42, b) 36 41,
e 32-—37, 30-34 Bullen: a) 39--40, 36-39, e) 34-37,

30-34; Kalben und Kühe: a) 86--40, b) 34--39,
e) 3135, 27-32; Kälber: a) b) 44- 48, e) 40-50,

36--40, e) 33; Schafe: a) 34-40, b) 32-36, e) 30--33;
Schweine: 4)53 60, b) 50-66, e) 47-—56, 48. VI. Anhalt.
Ochſen: a) 37- 39, b) 36--37, e) 36, 35; Bullen:
a) 32--40, b) e) 28,5--38, d) 31-35 Kalben un dKühe:9 38, 356, e) 34, d) 20; Kälber: a) 60, b) 47,5 55,
2 50, 46,5, e) Scchafe: a) 85,66, b) 34, e) 32;

chweine: a) 55,75, b) 51,85, c) 43.
Leipzig, 7. April. Bericht über den Schlachtvieh-

markt auf dem ſtädtiſchen Viehhoſe zu Leipzig. Auftrieb:
187 Rinder, und zwar 29 Ochſen, 11 Kalben, 75 Kühe, 72 Bullen,
859 Kälber, 259 Stück Schaſvieh, 1877 Schweine, und zwar 1877
deutſche zuſ. 3182 Tiere. Pretſe Ochſen: 1. II. 74, III. 64.
IV. für 60 kg Schlachtgew. Kalben und Kühe: I.
II. III. 62, IV. 51, V. 40 für 50 kg Schlachtgew. Bullen-
I. 71, II. 67, III. 61 für 50 kg Schlachtgew. Kälber: I. 69,
I. 54, III. 38, IV. für 50 kg Lebendgew. Schafe: I. 42,
II. 40, III. 38 für 50 kg Lebendgew. Schweine: I. 68, II. 65,
III. 61, IV. 60 c für 50 Kg Schlachtgew. Verkauf: 182 Rinder,
und zwar: 27 Ochſen, 16 Kalben, 74 Kühe, 70 Bullen; 857 ſtälber
190 Schaſe, 1810 Schweine. Geſchäftsgang: Ochſen, Kalben
Kühe, Bullen, Kälber, Schaſe, Schweine mittelmäßig.

B. Neueſte Handels-Depeſchen.
W. New York, 7. April. Roter Wintere Weizen loko 123, per

Mai 120/,, per Juli 1138/,, per Sept. 1098 per Dez.
Mais ver Mai 67 ver Juli 708/,, per Sept. 70*/,. WMiehl 4,35,
Getreidefracht nach Liverpool

W. Chieage, 7. April. Weizen ver Mai 112 ver Juli 105
Mais ver Mai 61!/ g.

W. ReweYork, 7. April. Petroleum Standard white in New
ork 7,90, do. in Philadelphia 7,90, do. in Refined Caſes 10,30, da.
redit Balances at Oil City 140.

W. New Yort, 7. April. Schmalz Weſternſteam 14,00, Rohe und
Brothers 14,60.

Verantwortlich: Für Volitit und Feuilletonz Dr. Walther Gebensleden
ſür Vrodiug, Allgemeines, Vörſen, Handelzieil: Max Ebellug; für Oertliche
Heinrich Mieſchner; Schlußredaktion Kl. Berwecke, ſämtlich in Halle a. S.
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